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Diese Rezension befaßt sich mit dem 
beschriebenen Werk - zwangsläufig ­
in erster Linie aus der Sicht des Spa­
nien-Kenners, da die soziologischen 
Kenntnisse des Rezensenten - eines 
Ökonomen - nicht über das, was im 
Diplomstudium Volkswirtschaft ge­
lehrt wird, hinausgehen. Zum Thema 
"Gewerkschaften in Spanien" kann 
der Rezensent weiters einige einschlä­
gige persönliche Kontakte mit dem 
ökonomischen Stab der beiden großen 
Gewerkschaften UGT (Union General 
de Trabajadores) und CCOO (Comisio­
nes Obreras) als Vorverständnis ein­
bringen. Das Lieblingsthema der spa­
nischen Gewerkschaftsökonomen bei 
solchen Gesprächen ist die Geschichte 
der Stabilisierungspakte der spani­
schen Wirtschaft seit 1977  (pactos de 
Moncloa) und die Rolle der Gewerk­
schaften dabei. Das ist auch ein 
Hauptthema des vorliegenden Buches. 

Nach einer für die gegenwärtige 
Situation der spanischen Gewerk­
schaften sehr lehrreichen Einführung 
über Geschichte und Organisations­
struktur der unterschiedlichsten Ge­
werkschaftsbewegungen in Spanien 
wird die Gewerkschaftspolitik von 
UGT und CCOO von 1977-1994 unter­
teilt in zwei Perioden (1977-1983,  
1983-1 994) analysiert. Die Einführung 
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über Geschichte und Organisations­
struktur ist fundamental für das Ver­
ständnis der aktuellen Konstellation 
(und erspart einschlägige Vorkennt­
nisse wie jene des Rezensenten für die 
Lektüre des Buches). Für den auslän­
dischen Beobachter verwunderlich ist 
z. B. der relativ hohe Organisations­
grad der CCOO in Kleinbetrieben. Das 
wird klar aus der Kenntnis der Entste­
hungsgeschichte der CCOO als eine 
demokratische Basisbewegung des 
Widerstandes gegen das Franco-Regi­
me auf Betriebsebene. Dem steht die 
synthetisch geschaffene traditionelle 
Organisationsstruktur der UGT ge­
genüber, die während des Franco-Re­
gimes aus dem Ausland operierte. 
Außerdem erfährt der Leser auch, daß 
es andere Einzel- und Teilgewerk­
schaften gibt, wie die unabhängige 
Gewerkschaft der Handelsmarine oder 
die Musikergewerkschaft von Katalo­
nien, deren Entstehen als Reaktion auf 
die Ineffizienz und mangelnde Pro­
blemlösungskapazität der Politik von 
UGT und CCOO zu interpretieren ist 
und die sich regen Zulaufes erfreuen. 

Die erste Phase der Gewerkschafts­
politik nach dem Tod Francos (No­
vember 1 975) ist durch das Ringen um 
Konstituierung als politisch, teilweise 
sogar verfassungsrechtlich anerkannte 
gewerkschaftliche Vertretung, die so­
mit den faschistischen Staatssyndika­
lismus ablösen sollte, gekennzeichnet. 
Diese Phase ist auch bereits vom Anta­
gonismus zwischen UGT und CCOO 
geprägt. Zunächst sind sich beide Ver­
bände noch einig bei der Ablehnung 
der pactos de Moncloa, des ersten Sta­
bilisierungsabkommens nach Francos 
Tod. Dieses Abkommen wird daher 
auch nur von den politischen Parteien 
unterzeichnet, nachträglich jedoch 
von den CCOO aus taktischen Grün­
den sanktioniert. Die Taktik bestand 
nach Darstellung von Loos darin, der 
kommunistischen Partei (PCE) Spiel­
raum zur Profilierung zu lassen und 
dafür mit der Regierung andere für die 
PCE wichtige Punkte auszuhandeln. 
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Es ergibt sich somit - aus heutiger 
Sicht paradox - zunächst die Situati­
on, daß die CCOO den Moncloa-Pakt� 
unterstützen und die UGT dagegen 
opponiert, was den CCOO Probleme 
mit ihrer Wähler- und Mitgliederbasis 
beschert. Aus den ersten Gewerk­
schaftswahlen von 1978 gehen den­
noch aufgrund der starken Veranke­
rung in den Betrieben und eines ent­
sprechenden Wahlrechts die CCOO als 
Sieger hervor. Dieses Wahlergebnis 
wird wiederum als Auftrag für ein 
stärker oppositionelles und kämpferi­
sches Verhalten gegenüber der Regie­
rung interpretiert. Es vollzieht sich 
dann der die heutige Situation prägen­
de Richtungswechsel zwischen UGT 
und CCOO, mit der UGT als der ge­
mäßigten sozialdemokratisch (nach 
europäischem Muster) geprägten Ge­
werkschaft und den CCOO als kämp­
ferisch, basisdemokratisch - soziali­
stisch orientiert. 

Auf den Moncloa-Pakt folgen eine 
Reihe von Stabilisierungsabkommen: 
Acuerdo Basico Interconfederal, Acu­
erdo Marco Interconfederal, Acuerdo 
Nacional sobre Empleo, Acuerdo In­
terconfederal und der Acuerdo Econo­
mico y Social. Die ersten beiden hatten 
die Herstellung der Tarifautonomie 
zum Ziel und eine effizientere und 
stärker zentralisierte Verhandlungs­
führung. Die CCOO opponierten im­
mer wieder gegen beide Pläne, da sie 
auch die Umsetzung eines Sozialpakts 
forderten. Ein solcher wurde mit dem 
Acuerdo Nacional sobre Empleo erst­
mals abgeschlossen, darin ging es um 
Lohnzurückhaltung im Abtausch ge­
gen Beschäftigungssicherung und 
Ausbau des sozialen Netzes (Pensio­
nen, Arbeitslosigkeit) .  Nicht eingehal­
ten wurde dieser Pakt - was die Be­
schäftigungsmaßnahmen betraf - vom 
Unternehmerverband CEOE. Im Jahr 
1982 gewann die UGT erstmals die 
Gewerkschaftswahlen mit relativer 
Mehrheit, womit eine Periode der 
weitgehenden Kooperation mit der so­
zialistischen Regierungspartei PSOE 
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begann. Der Acuerdo Economico y So­
cial war ein neuerlicher Sozialpakt, 
der nur von der UGT unterzeichnet 
wurde und der Maßnahmen zur Ver­
ringerung der Arbeitslosigkeit bein­
haltete. Ebenfalls enthalten war ein 
neues Sozialversicherungs- und Pen­
sionsgesetz, das zwar eine Streikwelle 
auslöste, aber dennoch stillschwei­
gend von der UGT durch ihre Unter­
schrift geduldet wurde. Loos be­
schreibt sehr gut, daß ein Großteil der 
Arbeitskämpfe nach Unterzeichnung 
eines Abkommens entsteht, weil die 
Gewerkschaften Punkte, die ausge­
macht, aber nicht umgesetzt werden, 
einfordern. Diese Praxis ist entschei­
dend für das Verständnis der spani­
schen Gewerkschaftspolitik und die 
im internationalen Vergleich hohe 
Streikrate. Auch in Österreich wäre 
die Streikrate vermutlich höher, wenn 
die Arbeitnehmer am Lohnzettel fest­
stellten, daß die vereinbarten Lohner­
höhungen nicht ausbezahlt wurden. 

Sehr detailliert beschreibt Loos die 
Entstehungsgeschichte des General­
streiks vom 14.  Dezember 1 988,  der als 
Protest auf einen Jugendbeschäfti­
gungsplan der PSOE-Regierung nach 
Auslaufen des Acuerdo Economico y 
Social zustandekam und ein Näher­
rücken von UGT und CCOO bedeutete. 
Auf den erfolgreichen Generalstreik 
(die immer pulsierende Metropole 
Madrid war stillgelegt), der zunächst 
zur Rücknahme des Jugendbeschäfti­
gungsplans der PSOE führte, folgte 
wieder ein Anlauf zu einem Sozialab­
kommen, diesmal Pacto de Competiti­
vidad genannt. Über erste Verhand­
lungsrunden kam man jedoch nicht 
hinaus. Der Generalstreik hatte zum 
Bruch zwischen der sozialistischen 
Partei und der UGT geführt, der UGT­
Führer legte sein PSOE-Parlaments­
mandat zurück (man stelle sich glei­
ches in Österreich vor! )  und die PSOE 
anerkannte die Autonomie der UGT. 
UGT und CCOO waren zunächst nä­
hergerückt, nach den Wahlen 1990,  bei 
denen wahrscheinlich massiver Wahl-
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schwindel das Ergebnis zugunsten der 
UGT beeinflußte, erkaltete das Ver­
hältnis zwischen den beiden Gewerk­
schaften wieder. Ein neuerlicher Ge­
neralstreik (27.  Jänner 1 994) wurde als 
Protest gegen die Arbeitsmarktreform 
der Regierung ausgerufen, allerdings 
mit geringerem Erfolg als jener des 14.  
Dezember 1988 .  

Loos beschreibt als Abschluß dieses 
Kapitels die neueren Entwicklungen in 
der Organisationsstruktur der Ge­
werkschaften und die neue defensive 
Prioritätensetzung angesichts einer 
Welle von Betriebsstillegungen, -Ver­
lagerungen und Kündigungen im me­
tallverarbeitenden Sektor seit 1993/94. 

Ein weiteres Kapitel beschäftigt sich 
mit der Legitimation gewerkschaftli­
cher Interessenvertretung in Spanien 
gegenüber den Mitgliedern. Hier stellt 
sich besonders die Frage nach den 
Präferenzen der Mitglieder für eine 
Konflikt- oder Kooperationsstrategie. 
Loos zeigt vor dem Hintergrund der 
Geschichte von 1977- 1994, wovon die­
se Präferenzen beeinflußt werden und 
welchem Wandel sie mit der Änderung 
des gesellschaftlichen Umfelds unter­
worfen sind. Bis 1986 hatte eine Ko­
operationsstrategie der UGT nicht ge­
schadet, ab Beginn der neunziger 
Jahre gewinnen vor allem die konflik­
torientierten CCOO sehr stark an Mit­
gliedern. Weiters zeigt sich, daß eine 
hohe Präferenz bei Wählern und Mit­
gliedern für eine Fusionierung der bei­
den Gewerkschaften besteht. 

Ein systemtheoretisches Kapitel 
über die Grenzen der Legitimation von 
gewerkschaftlichen Organisationen im 
allgemeinen beschließt das Buch. Als 
wichtigste Schlußfolgerung für die 
Praxis wird darin eine mögliche Fu­
sionierung von UGT und CCOO zur 
Stärkung der Gewerkschaftsbewe­
gung in Spanien in den Raum gestellt. 

Insgesamt handelt es sich um ein 
sehr lesenswertes Buch für alle an der 
Zeitgeschichte Spaniens interessierte 
Leser, nicht nur aus dem speziellen 
Blickwinkel der Geschichte von ge-
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werkschaftliehen Organisationen. Je­
de zusätzliche Dokumentation über 
die sozialen und ökonomischen Rah­
menbedingungen des massiven gesell­
schaftlichen Wandels in Spanien ist zu 
begrüßen, da dieses Feld der Zeitge­
schichte nicht übermäßig gut doku­
mentiert ist. 

Aus Sicht eines Ökonomen fehlt oft 
die genauere Beschreibung der ökono­
mischen Inhalte der behandelten Re­
gierungspläne und Stabilisierungsab­
kommen, die jeweils die Gemüter der 
Gewerkschaften erregt haben. Es wäre 
wünschenswert gewesen, vor dem Hin­
tergrund des gesellschaftlichen Wan­
dels in Spanien, den Loos offensicht­
lich sehr gut kennt, auch die Positionie­
rung der Gewerkschaften einer kriti­
schen Reflexion zu unterziehen. Daß 
ein Jugendbeschäftigungsplan, der an­
gesichts der hohen Jugendarbeitlosig­
keit die Einführung spezieller Beschäf­
tigungsverhältnisse mit umgerechnet 
3 .500,- S monatlicher Bezahlung - also 
ungefähr die Höhe der auf spanisches 
Einkommensniveau umgelegten Öster­
reichischen Lehrlingsentschädigung -
vorsieht, zwangsläufig einen General­
streik auslösen muß, ist aus österreichi­
scher Sicht nicht a priori verständlich. 
Gänzlich fehlt eine genauere Beschrei­
bung der ökonomischen Inhalte der Ar­
beitsmarktreform der PSOE/CIU (Con­
vergencia y Union = die katalanische 
Nationalpartei) - Koalition vor dem 
Hintergrund des aus dem Franco-Regi­
me stammenden umfassenden Kündi­
gungsschutzes, der die Kündigung von 
Arbeitnehmern mit einem unbefriste­
ten Vertrag fast unmöglich macht. 
OE CD-Studien für Spanien zeigen, daß 
gerade dieser Kündigungsschutz eine 
Ursache für das Anwachsen prekärer 
Beschäftigungsverhältnisse ab der 
zweiten Hälfte der achtziger Jahre ist. 
Diese aus Sicht eines Ökonomen als 
Schwachstellen der Analyse zu kenn­
zeichnenden Punkte konnten den Ge­
nuß des Spanien-Kenners bei der Lek­
türe jedoch nicht trüben. 

Kurt Kratena 
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